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Carl mMmmMmaAanue Nitzsch In Berlın (1847-1868)

ESs 1e| Nitzsch SChwer, siıch Vorn/N onnn trennen, achdem Inm
„  Cdurc Allerhöchste re 6.2.184/ die Professur rneıiıne-
Kes verliehen worden War DIe Berliner ulta drängte Inn, noch ım
ommersemester mıit den Lehrveranstaltungen eginnen, WeI| die
Studentenzahl nfolge des geminderten Angebotes ZUrüCKgIng.
Im Mınıs  rıum hoffte [Manl, Nitzsch werde n freundschafftlicher Weilse
e1n Gegengewich der von |westen ınıe Diılden und
amı diıe Attraktivität der AaKu verbessern, während Spannungen
zwischen Marheimneke und Twesten Inr geschadet natten Diese Hoff-
MUNG ITIU sich ber Hat die Bonner aKu ringen

UTSCAU für IZSCHNS Wecnse|l nach Berlin uch 6T sSelbst
den MZUg gerN noch verzÖögeri, Desonders seImer kırchlichen
ufgaben. Der iInısier ICNNOrnNn ber das Drängen der
Berliner ula und stellte Nitzsch anheim, seıne ufgaben als
Vizepräses der Rheinischen SynNode DIS ZUTrT Neubesetzung noch wahnr-
zuneNnmen SO SCNICKIE Nitzsch 28  N diıe ringen erbetenen An-
kündigungen für das Vorlesungsverzeichnis, die allerdings M gedruck-
ten Verzeichnis für das Sommersemester IC enthalten SIN DIe Be-
rufungsakten wurden ast urchweg mıit dem Vermerk „  Caitissıme  ,
versenen lles verlief In großer Eıle 6.3.184/ Schreıi Nitzsch
dem inıster, ET werde 26  D mit den Vorlesungen eginnen. In
die gleiche Zeılt 1e| der MZUGg, für den Nitzsch ıne rhöhung
der Kostenbeihilfe Dıtten da die erufung nach Berlin
der dort nöheren Lebenshaltungskosten Draktisch KeINe iinanzielle Autft-
DESSErUNg Drachte
Aucn IM IIC auf die menschlichen Beziehungen Dbedeutete der Weqg
nachn Berlin kaum eınen Gewinn für Nitzsch Sowoh| den Studen-
ien als ucn IM Kollegenkreis vermı ET die Gemeinschaft, die In
onnn Destand Ich NI  „ Sl ”als eologe keinem

nahe wıe In onn ast Jjedem meınner ollegen; Neandern NAÄCN-
sien, Hengstenbergen ernsten” IC gehe überall nın christ-
IC Gemeinschaft gefeler Wird, sSchrieb ET seınen rheinischen Freun-
den; ber ich DIN ben fast allenthalben eINZIG n meırnner Ich nahm

der Schleiermachertfeier e1|| da War ich n meınner Art alleın;
Tn gINg ZU Fest der Bibelgesellschaft: da wieder, enn gab MUur
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Orthodoxe UnG Plıetesten VoN/ reinstem Wasser (Beyschlag 872
316)
Sehr zufriecden konnte Nitzsch SICH dagegen UuDer den Vorlesungsbe-
SUCNH Außern homilletischen Seminar nahmen SCNON Im e-
mesiter 84 7/48 Studenten teıl 1as Nitzsch je zwelstün-
dIg Missionsgeschichte, Katechetik Uund überwog Begınn
ISO die Praktische Iheologıe. Daß Nitzsch SsIch sehr sSchnell Ansehen
In der gaNzeETN Universi erwar Dbewelst sSeIne Wahl zu Rektor
1.8  SE 8348 Im Revolutionsjahr Suchte mMan ıne Persönlichkeit, die allge-
menmnes ertrauen esa Der Vermittlungstheologe Nitzsch Dbemühte
SIChH uchn Z politischem Gebiet eınen mittleren Weqg zwischen
Revolution UnG Restauration GINg Ihm auT allen eplıeien arum,
das Gemeinsame des ITrennenden hervorzukehren, emeılnn-
SC Konfrontation Suchen

1850 begründete Nitzsch mf Neander und Jullus üller
die euische Zeitschrift iur christliche Wissenscha UnGd christliches
Dben” Der en  ıje Aaus seiıner eınen Beitrag über
,  Konföderation und Union  k Nitzsch (8S0), In dem er Tur das

der Union als selbständiger dritter Kırche neben der utheri-
ScNen und der reformilerten eintrat | selben Jahr übernahm ET die

Aufgabe, als Vermittier zwischen den Synoden VOo'T) Rheinland
Uund Westialen einerselts, dıe ıne ärkung der presbyterial-synodalen
Verfassung orderien, Uund dem Kultusministerium andererselts, das
diıe demokratische reduzilieren der eliminieren wollte,
tungleren. Nitzsch wurde offiziell als "Königlicher KOoMMISSAarIUS  »
ZUTrT Synode geschickt und eriullte seınen Auftrag g —
chickt, da die Synode sich eınem Kompromiß zwischen andes-
herrlichem Summepiskopat und kirchlicher Selbständigkeit DereIit e/r-
klärte, der allerdIngs vVon den reaktionären Berliner Kräften unterlaufen
wurde Nitzsch nat senr den reaktionären Machenschatften gellit-
ien as ISt nof sSchrieb ET 1851, enn das eC Von
enen, diıe SCNUIzen und nandhaben sollen, autTf diese Weilse gebeugt
wird”?” (Beyschlag 1872 359)
Das ıihm eigene Harmoniebedürfnis führte DE Nitzsch NIC dazu, KON-
Iıkten Aaus dem Wege gehen Den konfessionalistischen Unionsgeg-
mnern konnte elr eUuUlCc Ihre Borniertheit bescheinigen und.selbstbe-
ußt ine Alternative enigegensetzen. 1850 polemisiert er die
"kleine(n Illyrier Uund Westphale(n)”, enen ıne Freude ISt, »  In
allen Dingen Was iinden, das noch Iutherischer S@| als Man biısher
gewußt. anrlıc gIDt eın L utherthum hne Fuch Uund Furem
Absonderungsgeiste, das den deutschen Evangelischen Immer das
unentbehrlichste Salz Inres Kırchenthums sen Ird Nitzsch 850
112) Nitzsch protestier cden Irotz der MeprIs  tinatiıon”, We!|l
Jjese die evangelische reinel Hedront UNGd das Ziel eıner Von der
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emenınde her erneuerten, Synoda! geleiteten Kirche unerreichbar
MmMacC Im amp Tür die Konsensusunion verbindet sıch DE| Nıtzsch
das OUIV der Gemeinschafıi mıit dem der evangelischen el Der
Konfessionalismus spaltet die Gemeinscha und gefährdet die Al-
che Existenz UurCc) Gesetzlichkeit Das Evangelium dagegen verbın-
det Uund befreit DIe Konsensusunion T1ußt auf der Einhelt M undamen-
a die NIC Diferenzen Im Sekundären Dbreisgegeben WEeTl-
den darf IC Indiıflferenz gegenüber dem Bekenntnis ST für Nıtzsch
das IV ZUTr Union, sondern Im Gegentell IStT die nıon als Bekennt-
nisgemeIinschaft verstehen das CdOKU  tarısch Delegen,
gab Nitzsch 1853 seın "Urkundenbuc der Evangelischen Union  9
hneraus, In dessen Vorrede eT schrieb Wır Dflegen dem Einigen
Evangelium ıe Uund die Evangelische GemeinschaftE. Winkler  C.I. Nitzsch in Berlin  Gemeinde her erneuerten, synodal geleiteten Kirche unerreichbar  macht. Im Kampf für die Konsensusunion verbindet sich bei Nitzsch  das Motiv der Gemeinschaft mit dem der evangelischen Freiheit. Der  Konfessionalismus spaltet die Gemeinschaft und gefährdet die christli-  che Existenz durch Gesetzlichkeit. Das Evangelium dagegen verbin-  det und befreit. Die Konsensusunion fußt auf der Einheit im Fundamen-  talen, die nicht wegen Differenzen im Sekundären preisgegeben wer-  den darf. Nicht Indifferenz gegenüber dem Bekenntnis ist für Nitzsch  das Motiv zur Union, sondern im Gegenteil ist die Union als Bekennt-  nisgemeinschaft zu verstehen. Um das dokumentarisch zu belegen,  gab Nitzsch 1853 sein ”Urkundenbuch der Evangelischen Union”  heraus, in dessen Vorrede er schrieb: ”Wir pflegen dem Einigen  Evangelium zu Liebe und Ehren die Evangelische Gemeinschaft ...  wir entsagen dem schriftwidrigen, ja confessionswidrigen Vorgeben,  als gehe es den seligmachenden Glauben und die verheißene Selbst-  mittheilung Christi an, wenn man nicht mit vollständig lutherischer oder  calvinischer Denkweise zum Abendmale komme”. (C.l. Nitzsch.  1853. XIV)  Nitzsch besaß ein Charisma für kirchenleitende Aufgaben, das er in  den 25 Jahren seiner Bonner Tätigkeit vielfach bewährt hatte. Deshalb  war es konsequent, daß Friedrich Wilhelm IV. ihn am 21.1.1848 in  das neu zu bildende Oberkonsistorium berief, das allerdings nicht wirk-  sam wurde. Zum stattdessen 1850 gebildeten Oberkirchenrat gehörte  Nitzsch zunächst nicht. Schon am 15.7.1850 baten aber die Mitglieder  des Oberkirchenrates unter der Leitung seines langjährigen Präsi-  denten v. Uechtritz den König, Nitzsch zusätzlich zu berufen. In der  Begründung legen sie ein schönes Zeugnis für den Mann ab, den Bey-  schlag eine ”Lichtgestalt” des Protestantismus nannte: ”Er hat als  Pfarrer in einer Landstadt, als Superintendent und als Lehrer der theo-  logischen Wissenschaft alle Stufen seines Berufs gefunden. Eine wahr-  haft evangelisch kirchliche Richtung, die das menschliche Wissen und  Meinen dem göttlichen Worte unterordnet, und jede Schärfe des Partei-  strebens und der Extreme verschmäht, eine Friedensliebe, die dem  Rechte der Wahrheit nichts vergiebt, eine gewinnende Milde in den  Formen des Umganges und in der Bekämpfung entgegenstehender  Ansichten zeichnen ihn aus, so daß ihm auch das seltene Glück zu  Theil geworden ist, in unserer durch Streit zerklüfteten Zeit von der  überwiegenden Mehrzahl als ein Mann des Vertrauens betrachtet zu  werden” (Personalakte). Der König genehmigte den Antrag, schlug  aber zugleich vor, auch den ultrakonservativen Juristen F.J. Stahl in  den Oberkirchenrat aufzunehmen. Daraufhin verzichtete der Oberkir-  Cchenrat zunächst auf die Ergänzung, doch am 4.11.1851 bat v. Uecht-  ritz den König, Nitzsch, Twesten und Stahl in den Oberkirchenrat zu  berufen, was am 12.6.1852 geschah. Der reaktionäre Minister v. Rau-  mer bemühte sich sehr, Nitzschs Berufung zu verhindern und denun-  319WIr dem schriftwidrigen, Ja confessionswidrigen Org  9
als genhe den sellgmachenden Glauben und die verheißene Selbst-
mittheillung Christi d  9 wenn [Man\n NIC mIit vollständıg ıutherischer der
calviniıscher Denkweilse z  Z Abendmale omme  7 Nitzsch
853 XIV)
Nitzsch esa eın arı Tür kırchenleitende ulgaben, das el n
den Jahren seIiıner Bonner Tätigkeit VIelTaC Dewährt Deshalb
War KONSEQUENt, daf3 Friedrich Wılhelm | inn 271.1.1848 n
das MeUVu Oberkonsistorium Derief, das allerdings I6 irk-
Sa  > wurde Zum Siaticdessen 850 gebildeten Oberkirchenra gehörte
Nitzsch zunächst NIC on 5.7.1850 ber die Mitglieder
des Oberkirchenrates unie der Leitung seIines langjJähriıgen rası-
denten eC  N den ÖnIg, Nitzsch zusätzlich berufen In der
Begründung legen SIE en ScChHhÖNes Zeugnıis TUr den Mannn ab, den BeYy-
Sschlag eıne "Lichtgestalt” des Protestantismus nanntie nEr nat als
Pifarrer n eıner Landstadt, als Superintendent und als Lehrer der neoO-
logischen Wissenscha e Stuien sSeIınes Berufs G  u EFine wahr-
naft evangelisch kırchliche Ichtung, diıe das menschliche Wissen UunNd
eınen dem göttlichen Worte unteroranet, UNG Jjede Schärfe des el-
SIireDens und der Fxtreme verschmänht, eIne Friedensliebe, dıe dem
Rechte der anrneı nıchts vergiebt, eiıne gewinnende ıIlde In den
Formen des mganges und In der Bekämpfung entgegenstehender
Ansıchten zeichnen Jala dUs, daß ıhm uch das seltene lüc
ell geworden IStT, In UNSEeTeT UurCc| Streit zerklüfteten Zeit VOT] der
überwiegenden ehrzahl als eın Mannn des Vertrauens Detrachtet
werden  L (Persanaiakte). Der genehmigte den Antrag, Schlug
ber zugleic VOT, uch den ultrakonservativen urısien F J ahl n
den Oberkirchenrat auizuneNnmMen Daraufhumnn verzı  eie der Oberkir-
chenrat ZUNAäaCNS auf die Ergänzung, doch 1851 hat CNMt-
ItZ den IG, Nitzsch, I|westen Uund an!| n den Oberkirchenrat
Derufen, Was 2.6.1852 geschanh Der reaktionäre Inıstier Rau-
[Ter bemühte SICH sehr, Nitzschs erufung verhindern und denun-
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zierte inn DEl Friedrich Wilhelm | Im Januar 852 Kam
einem espräc des KÖNIGS mit ecniIri üDer IIZSC politische
Haltung Nitzsch War vorgeworien worden, dal3 el eın Programm
des Iberalen Preußischen Wochenblatties unterzeichne Darauf-
hın distanzlierte ET SICH In einer den ekan der Theologischen akul-
tät geric Erklärung von der Revolution, erklar aber, daß

eiıner gründlichen und gerechten Besprechun der Hragen der reu-
Bischen Staatsangelegenheiten ehle” Der NIg akzeptierte die VeTr-
mittelnde Erklärung und er Nitzsch 740} Klasse Im
berkirc hne Gehalt
1855 Kam das einflußreich Amıt des Von Berlın NINZU, OD-
onl Raumer wieder die erutfun verhindern wollte DIe Ausein-
andersetzungen, un enen Nitzsch senr gelitten hatte, iratien da-
nach ZUrüCK, ber das akacdemIiscnhne und kırchliche Doppelamt helaste-

cden nach ull USus SCNON Im Pensionsalter Stehenden sehr
Als rediger fand der Propst von St Nikolalı NIC die erwünschte eSsS0O-
Manz "Seine eigenthümliche Predigtweise lle der umwohnenden
Bürgerschaft frremdartig”, urteilt Beyschlag (Beyschlag 872 407)
ITrotzdem nereıtete ıhm die Gemeimndearbeit Freude, während ET üUber
den Dienst Im OÖberkirchenra klagte. FÜr die Forschung, Insbesondere
für die Fertigstellung der Praktische Theologilie, blieben MNUur noch die
wenigen Ferienwochen. Offensichtlich fıel Nitzsch SChwer, UuTfga-
ben von sich welsen. DIie kirchliche PraxIis und das aKa!  IS
Lehramt In gleichermaßen eın Solches Bedürinıs, da ET eın
Ubermafß Pflichten auf SIch Iud

Im akademıschen Amıt machten Iihm besonders die homiletisché und
dıe katechetische OzlIieia Freude, und noch als Achtzigjähriger lel
el Im Wintersemester 186 / das homilletische Seminar. Das etzte Jahr-

sSeINeS Lebens arbeitete ET .all der Abt des Bandes der
Praktisc Theologie UuDer ı1e evangelische Kirchenoranung  »”
Den 1867/ erschienenen Band wicmete elr dem Freund n-
Hollweg A  ın vielbewährter Gemeinscha evangelischer If: Fin-
nelt und reihelt In dieser Wiadmung aßt el eıne Grundintention
SeIınes Lebenswerkes FÜr die Gemeinscha evangelı-
SCcCher ahrheit, Einheit und reINel hat el DIS die Grenzen seImner
Kraft mıit dem vollen Einsatz seIıner eichen en gearbeitet. FINe
uelle der Kraft and ET n den vielseltigen Dersönlichen Beziehungen,
besonders ber n enen ZUur eigenen Famlıilie. 860 elerte eın großer
reundes- und Verwandtenkreis den Jahrestag der akademıischen
Lehrtätigkeilt, die der JUNg Dozent der alten Wittenberger Universi-
tät KUrZ VOT eren Fnde egonnen keinem anderen Tag nat
on! Nitzsch die Früchte seiıner akademıschen Uund kırchlichen Arbeit

überwältigen erfahren wıie diesem Junı 1860

DIie Arbei  ja: nahm IM aum Oobwohl Nitzsch 861
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Von den Hauptvorlesungen entbunden wurde Er klagte darüber daß
] Zeit und ra für die akademıische rbei lıe ber ET

schaffte die u  l  en kirchlichen Ansprüche abzuweh-
ren Man muß SCNHON 0S mMeNnNNnNen, daß dem Siebenundsiebzig-
Jährigen zusätzlich allen Lasten noch ITE Superintendentur i| Ber-
ln aufgebürde wurde DIie UÜberlastung zenrte cden Kräften, und
das ScChwächer wercende Augenlicht erschwerte die Arbeit zusätzlich
Als Vorlesung WrUug der Sechsundsiebzigjährige | inierse-
esier 863/64 zweistündig die „  christliche Glaubenslehre für den
allgemeInen wissenschaftilichen Standpunkt der Studierenden” VOT
Im Protokollbuch der aKu unterschreibt er ZUuU  3 etzten Mal

1865 ES WI bedrückend wWwenn [a} lJest daß ZW@EeE| Schlaganfäl-
e stattiinden mußten amı der Achtzigjährige endlich Von allen Pilich-
ien entbunden wurde ı1e| ın allerdings uch selber sSschwer SICH
von der Arbeit rennen Zum Jahrestag der Union wollte ET noch
einmal über diesen seınen ”kırchlichen Lieblingsgedanken” (Bey-
schlag) INe Arbeit schreiben ber dieses ornaben wurde [le mehr
ausgeführt Jedoch WIe nn das nliegen der Union DIS
uletzt Deschäftigte DIe 9  Gemeinschafft evangelischer anrneı EIN-
heit und reiheit  ‚97 ewWw  ren ur [— —— —— 1 Nitzsch DIS zZzur Vollen-
dung SEINeES ırdischen eges August 868 | Berlin
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